
Hervorner Tageblatt.
Zeitung für DttlKreis und Weftewald. Amtsblatt der StM Herborn.

Erscheint an jedem Werktage.
Bezugspreis : Vierteljahr 3,— Mk.

ohne Bringerlohn.

Rr . 234.

Zn -er Krisis.
lA m Dochenlcklutz .)

Der neue Kanzler ist ernannt : auch Gröber uni
Scheidemann haben ihre Ministervosten in der Taiche. unt
Herr Fischbeck, der eben erst sein Amt als Direktor de!
ZweckverbandeS von Grotz-Berlin angetreten hatte, wirk
zum preußischen Handelsminister aufsleigen, während dei
Gewerkschaftsführer Bauer das neu einzurichtende ReichS-
arbeitsamt übernehmen soll. Was sonst noch in sachlicher
und in persönlicher Beziehung zu ordnen tft, wird ver¬
mutlich auch bald erledigt sein, so daß der Reichstag am
letzten Tage der Woche ein wenigstens äußerlich. oder
sagen wir richtiger : aus dem Papier abgeschlossenes Werk
vorfinden wird . Damit wird aber die erschütternde Krisis,
die wir soeben erlebt haben, noch lange nicht überwunden sein.
Die sie einleiteten und durchführten, find, wie man zu¬
geben mutz, zum Teil wenigstens von den Ereignissen ge¬
schoben worden , ebenso wie diejenigen, die ihnen dabei
mehr oder weniger freiwillig zu Diensten sein mutzten.
So ist daS alte Deutschland, das Deutschland Wilhelms l.
und seine- eisernen Kanzlers , über Nacht fast zu Grabe
getragen worden. Nicht Kaiser und Bundesrat , sondern
die Reichstagsparteien haben die Macht in der Hand , sie
bestimmen den Kanzler und die Minister , und sie setzen di«
Richtlinien fest, nach denen regiert und gearbeitet werden
mutz. Die Reichsverfasî 'ng ist in Scherben gegangen,
ohne datz man sich sonderlich bemüht zeigt, dabei auch nur
die vorgeschriebenen Formen zu wahren , und was an ihre
Stelle treten soll, ist in seinem Grundgedanken wie in
seinen Einzelheiten noch so wenig überlegt und durchdacht,
datz man eS wahrlich mit der Angst bekommen könnte ob
aller der Sorglosigkeit , mit der die Parteileidenschaften sich
diesmal durchgesetzt haben. .

Darin allein schon liegt e8 begründet, daß die Krisis
dieser Tage noch nicht überstanden ist und noch nickt über¬
standen sein kann. ES kommt aber hinzu, datz ihr
kräftigster Anstotz nicht von innen her gegeben wurde,
sondern von unserer auswärtigen Lage. Das erste Wetter¬
zeichen war das selbständige Friedensangebot des Grafen
Burian . Hier wurde es vor aller Welt zum Greifen
deutlich enthüllt , datz in unserem Bundesoerhältnis mit
Österreich-Ungarn nicht mehr alles zum Besten bestellt
war, und so viele Worte auch daran verschwendet wurdest,
um diesen üblen Eindruck wieder nach Möglichkeit zu ver¬
wischen. unsere Feinde wußten natürlich , woran sie waren.
Dann kam der Abfall Bulgariens , eine Überraschung
wahrscheinlich auch für di« Wiener Regierung. Ohne
Schuld wird sie sich dabei schwerlich gefühlt haben,
und eS muß rückhaltlos anerkannt werden, datz
sie alle», waS in ihren Kräften stand, ohne
Säumen tat , um wenigstens den militärischen Schaden
dieser Waffenstreckung nicht einen alle Befürchtungen über¬
steigenden Umfang annehmen zu lasten. Aber eine politische
Katastrophe war über unS gekommen, so schwer, wie selbst
die berufsmäßigen Schwarzseher im Lande sie kaum er¬
wartet hatten. Der Vierbund gesprengt, an seiner empsind-
lichsten Stelle auseinandergeristen , und das weniger durch
Feindesmacht als durch schmähliches, zum mindesten durch
vorzeitiges Nachgeben der Leitung des Landes . Ob hier
noch gute bitten , bei Herrn Malinow und seinen Helfern,
durch daS böse Beispiel des Grafen Burian zu verderben
waren , oder ob diese Leute nur den beauemen Vorwand
benutzten, um ihre Treulosigkeit endlich zur Tat werden
zu lasten, macht für daS Ergebnis keinen Unter¬
schied. Genug, der Balkan ist abermals in Gefahr,
und die Folgen , die eintreten müssen, wenn es bei
dem jetzigen Zustande der Dinge verbleibt, brauchen nicht
weiter geschildert zu werden. Für Österreich-Ungarn sind
sie sofort mit elementarer Gewalt in Erscheinung getreten
Wilder alS je schäumen die Leidenschaften auf im Kamps
seiner Völkerschaften, die Tschechen proklamieren offen und
ungescheut den Abfall vom Reich, die Südslawen folgen
ihnen auf dieser Bahn , und schon sind auch die Deutscher
— man denke, die Deutschen! — so weit, der Regierung
gleichfalls den Fehdehandschuh hinzuwerfen mit der Er-
Körung, datz sie angesichts der offenbaren Unfähigkeit de,
Staatsgewalt , daS Reich zusammenzuhalten, auch fü,
ftch da» Selbstbestimmungsrecht der Völker in Anspruch
nehmen müßten. Die Donaumonarchie steht vor dem
Zerfall , und es scheint stch nur noch darum zu handeln, ir
welchen Formen er sich vollziehen soll. Sie bat den Feind im
Lande, die Tschecho-Slowaken , die stch mit überlegenem Hohn
auf ihre bereits vollzogene Anerkennung durch die Entent«
als staatliche, als kriegführende Macht berufen, und di,
Regierung deS Herrn v. Hustarek lätzt sie gewähren, alS
wenn sie sich autzer Stand « fühlte, diesem Treiben Ein¬
halt zu tun. Das ist jetzt nicht mehr bloß eine inner-
österreichischa Angelegenheit, unser Bundesverhältnis wird
durch diese Vorgänge auf da» tieffte berührt . Gerade
dieser Bewußtsein ist eS auch, das alle geschworenen
Feinde deS alten HabSburgerreiche» jetzt zu entscheidendem
bandeln antreibt.

In dieser Lage sind wir in Deutschland zur reinen
Demokratie übergegangen. Die Männer , die jetzt in dl«
Regierung eintreten, sind um ihre selbstgewählt« Aufgabe
nicht zu beneiden. Ei « sollen unS einen ehrenvollen Frieden
erkämpfen, sie müsten aber auch, wenn dieser noch nicht zu
haben ist, die Kraft unserer nationalen Verteidigung bis
zum äußersten steigern. Denn zu den bisherigen Gefahren,
deren wir unS in unvergänglichen Heldentaten vier Jahr,
ang ruhmreich erwehrt haben, können jeden Augenblick neu,

, nnzutreten . So gilt e» zunächst, die Stimmung de,
deimai zu halten und zu heben, damit sie wieder würdig
»erde der nie versagenden, todesmutigen Hingabe unsere,
»akrlandSverteidiger draußen on1 der Westfront. Erft
«ann « erden wir diese schwerste allerinneren Krisen glück-

"?." wunden haben, wenn die neuen Männer den Mut
Uw die Siegeszuversicht deS BolkeS wieder aufoeri* t*r
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gaoen — wenn Dte Front wieder an die Heimat glauben
kann, wie wir heute wie immer auf die Front vertraue»
dürfen.

Oie neue ReichSfegierung.
Berlin , 4. Oktober.

Eine Sonderausgabe des Reichsanzeigers meldet:
Seine Majestät der Kaiser und König haben Allergnädigst
geruht, dem Reichskanzler , Präsidenten des Staats-
Ministeriums nnd Minister der Auswärtigen Angelegen¬
heiten De . Grafe » v. Hertling die nachgesuchte
Entlastung aus seinen Ämtern unter Berlcihnng deS hohen
Ordens vom Schwarzen Adler zu erteilen und Seine Grost-
herzogliche Hoheit den Prinzen Maximilian von Baden
zum Reichskanzler , Staatsminister und Minister der Aus¬
wärtigen Angelegenheiten zu ernennen.

Nach der feierlichen Ankündigung in dem Kaiserlichen
Erlasse vom 30. September , wonach Männer , die „vom
Vertrauen des Volles aetragen sind, in weitem Umfange
an den Rechten und Pflichten der Regierung teilnehmen
sollen", mußte man eine tiefgreifende Veränderung m den
deutschen Regierungsverhältnisten erwarten und sie ist nun
auch tatsächlich eingetreten. So wesentlich aber auch die
Änderungen sein mögen, die bei der Neubildung dir Re¬
gierung gegen früher eingetreten sind, so soll man dabei
doch nicht übersehen, datz die Entwicklung nicht unvermittelt
gekommen ist, sondern sich allmählich und organisch ergeben
bat . Die Anknüpfung an den bisherigen Zustand druckt
sich schon äußerlich darin aus , daß die Farmen der Be¬
rufung dieselben geblieben sind, daß der Kaiser die ihm
nach der Verfastung zustehenden Rechte wahrt , daß er
sowohl die Entlastung des bisherigen Kanzler» als auch
die Ernennung der neuen Männer persönlich vollzogen
hat. Und wenn auch dte Gegner der neuen Zeit, die damit
begonnen hat, etwas versöhnen kann mit ihr , so ist es die
Tatsache, datz wir unsere Verfastung nicht nach dem Vorbilde
anderer Staaten ändern , sondern datz wir gewillt sind,
uns nach unseren Verhältnissen und Bedürfnissen neu zu
orientieren.

Dadurch, daß die Mehrheit des Reichstages den
Prinzen Max von Baden als einen ihr genehmen Kanzler
bezeichnet hat und der neue Kanzler sich mit den Parieren
des Reichstags über die von ihm einzuschlagendePolitik,
nicht nur in den großen Linien , sondern auch in den
Einzelheiten verständigt hat. ist es offenkundig geworden,
datz wir auch hinfort keine Reichspolitik treiben werden,
die aus das Interesse und die Anschauungen einer einzelnen
Partei eingeschworen ist. sondern daß wir eine Reichs¬
leitung haben sollen, die das Vertrauen deS Volkes
genießt. Prinz Max, der neue Leiter der Reichsgeschäfte,
ist Thronfolger in Baden und wenn er zum Kanzler
ernannt , unter Zustimmung der Mehrheitsparteien berufen
wurde, so ist das ein deutlicher Beweis , datz in deutschen
Landen die Beziehungen zwischen Krone und Volk unver¬
ändert erhalten bleiben sollen.

Prinz Max hat sich noch kürzlich zu einem Programm
bekannt, daS die Zustimmung weitester Volkskreise
gefunden hat. Anläßlich der Verfastungsfeier in Baden
bezeichnte Prinz Max als die Grundlage eines tat¬
kräftigen Volksstaates die Forderung an den Staat,
Achtung vor der Menschenwürde und der persönlichen Frei¬
heit des einzelnen zu haben und als Forderung an jeden
Staatsbürger sich in Hingabe für das Ganze einzusetzen
bis zum höchsten Opfer . Das ist jetzt die sittliche Forde¬
rung des Tages geworden. Und wenn der Regierungs¬
und Systemwechsel Sinn und Zweck haben soll, so muß
das kaiserliche Vertrauen , das stch in dem Erlaste vom
30. September ausdrückt, die Hingabe aller an das Staats¬
ganze auslösen. Es kann nicht anders sein, als daß das
Volk in allen seinen Teilen den Ruf der Stunde hört und
einsteht, daß nur noch diese Hingabe die Zukunft des
Vaterlandes und jedes einzelnen Deutschen sicherstellen
kann.

Prinz Max von Baden.
Des Reiches achter Kanzler.

Prinz Max von Baden ist am 10. Juli 1867 alS
einziger Sohn des Prinzen Wilhelm von Baden und der
Prinzessin Marie , geborenen Prinzessin Romanowsky
Herzogin von
Leuchtenberg

und Enkeltoch¬
ter des Stief¬
sohnes Napo¬
leon l. und
Vizekönigs von
Jtalien Eugen
Beauharnais,
geboren. Prinz
Max besuchte
in Karlsruhe
das Gymna¬
sium und stu¬
dierte dann in
Freiburg und

Heidelberg
Rechts- und
Staatswisten-

schaften. Auf
der Universität
Leipzig erwarb
er sich den ju¬
ristischen Dok¬
torgrad . Als
22 jähriger trat

Seutnant in“ ba* Garde -Kürasfierregiment -in. leistete dort
mehrere Lahre hindurch Dienste, wurde aber dann » i*
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suite des Regiments gestellt und kam erst 1897 als Ritt¬
meister wieder in das Regiment zurück. Als Major
wurde er zur Dienstleistung beim Generalkommando des
14. Armeekorps in Karlsruhe kommandiert. 1903 rückte
« zum Oberstleutnant und Kommandeur des 20. Dragoner-
regiments auf und wurde in dieser Stellung 1906 Oberst.
Als solcher trat er zwei Jahre darauf an die Spitze der
28. Kavalleriebrigade in Karlsruhe und wurde dort am
17. September 1909 Generalmajor . Zwei Jahre später
schied er aus dem attiven Militärdienst aus und hat seit-
dem ein militärisches Kommando nicht wieder bekleidet.
Nur in den ersten Kriegswochen fand er beim 14. Armee¬
korps in den Kämpfen inx Elsaß Verwendung . In der
militärischen Rangordnung rückte er 1911 zum General¬
leutnant und drei Jahre später zum General der Kavallerie
aus. Sett 1907 ist Prinz Max Präsident der badischen
Ersten Kammer. Während des Krieges erwuchs ihm eh
besonderes Tätigkeitsgebiet in der Fürsorge für die Ge¬
fangenen. Seinem tatkräftigen Eingreifen und Vorgehen
das er durch wiederholte Reisen nach Stockholm und dei
Schweiz betätigte, ist eS im wesentlichen zu danken ge¬
wesen, daß das Los der deutschen Gefangenen in Rußlank
gebessert und die Unterbringung von deutschen Jnternietter
in der Schweiz durchgeführt wurde . Prinz Max ist seit
1900 mit der Prinzessin Marie , der ältesten Tochter deS
Herzogs von Cumberland vermählt . Aus dieser Ehe sind
eine Tochter und der 1906 geborene Prinz Berthold Friedrich
hervorgegangen. Der Prinz ist, da die Ehe des jetzigen
Großherzogs Friedrich 11. kinderlos geblieben ist, unmittel¬
barer Thronerbe.. *

Staatssekretär Sols Nachfolgerv. Hintzes.
Berlin,  4 . Okt . Herr v. Hintze, der Staats¬

sekretär des Auswärtigen , tritt zurück und der Staats¬
sekretär des Reichskolonialamtes , Dr . Solf , ist zu sei¬
nem Nachfolger bestimmt.

Ob man dem neuen Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes , Dr . Soll , parlamentarische Unterstaatssekretäre
deigeben wird , is? vielleicht noch nicht entschieden. Ge¬
nannt werden fiir den Fall die Abgeordneten Konratz
Haußmann 'u nd Dr . David.

Nach der Entscheidung.
Echo der Preffe.

Durch die in der Nacht auf Freitag herausgekommene
halbamtliche Meldung ist das Siegel unter die Umwälzung
in der Regierung gedruckt worden , und die Personenfragen
sind im wesentlichen geklärt, wenn auch im einzelnen noch
dieser oder jener Posten einem anderen Manne übertragen
wird , als wie es bic seitherigen Vermutungen wissen
wollten. Die Preste der verschiedenen Lager von rechts
nach links sieht denn auch die Tatsachen als vollendet an
und äußert sich je nach Stellung und Auffassung dazu,
wie die nachstehenden Auszüge zeigen.

Kreuz zeitung:  Wir werden die demokratisch-sozialistischen
Anschauungen des neuen Kabinetts und die daraus ent¬
springenden politischen Handlungen sachlich bekämpfen- Der
konservative Gedanke ist zu stark, als datz er, wenn auch seine
Vertreter der politischen Leitung des Reiches und Preußens
jetzt fern stehen werden, dadurch eine Einbuße erleiden könnte.
Die Einführung des von unS mit aller Gewatt bekämpften
parlamentarischen Systems ist ohne unser Zutun vorgenommen
worden. Gleichviel halten wir es für unsere vaterländische
Pflicht, jetzt nicht schmollend beiseite zu stehen. Der neue
Kanzler wird stets auf uns rechnen können, wenn es sich um
das Bestehen des Deutschen Reiches, des Kaisertums und der
Bundesstaaten handelt.

Deutsche Tageszeitung:  Unsere Feinde haben — das
mutz mit dem ganzen bittren Ernst der Wahrheit ausgesprochen
werden — durch diese innere Umwandlung Deutschlands einen
anblutigen Sieg mitten im Herzen des Deutschen Reiches
erfochten; die Demokratisierung Deutschlands war ja von
Anfang des Krieges an auch ihre Parole . Datz wir der neuen
Regierung mit Vertrauen gegenübertreten sollten, wird
niemand von uns verlangen. Wir werden aber ihre Taten
abwarten und dazu Stellung nehmen, wie es unseren über*
»eugungen von dem Jntereffe des deutschen volles entspricht.
Den neuen Reichskanzler müsten wir nach seiner Haltung in
inneren und in äußeren Fragen im wesentlichen für einen
Gegner unserer Anschauungen halten. Wir achten ihn als
Persönlichkeit, müsten aber bezweifeln, daß die Austastungen,
mit denen er in sein neues Amt eintritt, den tatsächlichen
Erfordernisten dieser eisernen Zeit entsprechen.

Tägliche Rundschau:  Wir können nicht sagen, daß wir
dem neuen Kabinett Verttauen entgegenzubringen vermöchten,
und auch nicht, datz wir an seinen Bestand glauben. Da es
aber ernannt, und vom Kaiser zweifellos genehmigt wird,
haben wir unS mit dieser Tatsache abzufinden und aus ihr
das Beste zu machen zu suchen, waS für das Vaterland zu
erreichen und zu erhoffen ist. . . . Die nationale Vertrldr-
gung in unserem Sinne kann auch in dreier schweren Smnoe
nur darin bestehen, daß wir alle eigenen Interessen, Wünsche
und Befürchttmgen zurückstellen und dem aufgerichteten Panier,
möge es uns gefallen oder nicht, folgen, die neuen, zu Führern
bestellten Männer unterstützen, soweit wir es mit unserer Über¬
zeugung irgendwie können, und jedenfalls ihnen von unserer
Seite kein Hindernis bereiten, ihre Aufgabe, die Rettung deS
Vaterlandes, zu vollenden.

Kölnische Zeitung:  Prinz Mar von Baden übernimmt
in schicksalsschwererZeit die grobe Aufgabe, den deutschen

Prinz Max von Bade»
den BundeSgliedern den Übergang zu der neuen RegierungS-
form in etwa erleichtern. Prinz Max bat eine der schwiengsten
Aufgaben zu erfüllen, die je einem Staatsmann gestellt waren:
nur seine grobe Vaterlandsliebe wird ihm die Starke und
den Rückbatt gegeben haben, die ein solcher Entschluß er-
sordert. Die Wünsche aller outen Patrioten begleiten um
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O’ict) oartrt, wenn Ne ttzm auf üen politilchen Wegen, die er
emschlägt. nicht immer werden folgen können.

Vossifche Zeitung : Wir haben an dieser Stelle jederzeit
und mit verdoppeltemErnst und Nachdruck in den letzten ent¬
scheidungsschweren Tagen mahnend und warnend darauf bin-
gewiesen, daß ohne einen politischen Grundgedanken keine
Regierung, mag sie auch von einer noch so groben parlamen¬
tarischen Mehrheit eingesetzt und getragen sein, wirkungsvoll
zu handeln vermag, dab es aber auch gelte, sich von der bis¬
herigen Regierungs, und Mehrheitspolitik loszusagen, die zu
dem letzt allgemein sichtbaren Ergebnis geführt hat. Dieser
politische Gmndgedanke fehlt der neuen Regierung.

Berliner Tageblatt : Man hat die Einberufung des
Reichstages für morgen möglich gemacht. Das zeigt, daß die
neue Regierung schnell zu handeln gedenkt. Solch' ent-
schlosienes Zufasien kann ihre Autorität nur erhöhen. Das
Resultat ihres Handelns hängt nicht einzig von ihrem Willen
ab. Es gibt Grenzen des Handelns, über die selbst die stärkste
und vom stärksten Friedenswillen beseelte Regierung nicht
hinausgehen kann. Um sie zu unterstützen, mutz man auf die
geschwollenen Rodomontaden verzichten, die ja noch immer
von denen hemmgeschleudert werden, denen Deutschland zum
gmtzen Tell die gegenwärtige Situation verdankt. Aber ebenso
auch auf die Nervosität, die sich besonders in lange optimistisch
benebelten Finanzkreisen soeben geltend gemacht bat.

Frankfurter Zeitung : Ein Politiker im eigent¬
lichen Sinne des Wortes war der achte Kanzler bisher nicht.
Wer Gelegenheit hatte, ihn in seiner Amtsführung als Leiter
der Arbeiten des badischen Oberhauses zu beobachten, wer
sich mit ihm über Probleme der Zeit unterhalten konnte,
wird gleich gewahr geworden sein, daß der Prinz ent'cheiden-
den Wert darauf legt, in allen Fragen, die an ihn herantreten,
zu selbständigen Meinungen zu gelangen. Vorurteilslos be¬
trachtet er jeden Gegenstand, mit dem er sich zu beschäftigen
hat. Es sind ihm somit Eigenschaften geworden, die ihn be¬
fähigen, auch grobe Aufgaben mü Vertrauen zum eigenen
Können und Wollen anzufassen.

Vorwärts : Was die neue Regiemng tun will, ist in
diesem Augenblick Gegenstand noch nicht abgeschlossener Be¬
ratungen. es kann dämm hier nur davon die Rede sein, was
sie nach der Auffasiung der Redaktion dieses Blattes tun soll.
Sie soll der Welt sagen, datz Deutschland die ungeheuren
Vorteile eines Friedensbundes fteier gleichberechtigter Völker
voll erkannt bat und dah es bereit ist. zur Erreichung dieses
Zieles Opfer zy bringen. Diese Opfer dürfen aber nicht der¬
art sein, dab sie den Zweck selbst, den Bund fteier. gleich¬
berechtigter Völker gefährden. . . Die Gegner sollen heute schon
wissen, dab das deutsche Volk die Grenzen für sein Entgegen-
S?n,r,!£nu7,ett  oeftedt bat daß ei aber Grenzen gibt, die nicht»oerschritten werden können!

Aus dem neutralen Ausland
liegen vor die Äußerungen deS holländischen „Algemee,
Handelsblad . Es sagt, daß dem Pimen Max von Bad«,m die Bekleidung des Reichskanzleramts seine besonder,
Eignung in der Behandlung schwieriger parlamentarisch«
Fragen zustatten komme. An erster Stelle aber müsse man
m ihm einen Mann tiefen sittlichen Ernstes und liberale,
Weltanschauung in bestem Sinne bei Wortes sehen. Von
Schweizer Blättern äußert sich das . Berner Intelligenz.
. " ' der Name des Prinzen Mar von Baden bedeut,

em Programm . Mit ihm an der Spitze biete die Re-
gierung tatsächlich vollständige Gewähr für restlose Er¬
füllung der Wünsche und Hoffnungen, die das deutsch«
Volk und mit ihm die friedensdursttge Welt an den
Kanzlerwechsel knüpfte.

Zar Ferdinand danki ab.
Bulgariens Zusammenbruch.

m Berlin . 4. Oktober.
. . . hiesigen Börs«,kreisen aus Sofia mttgeteili w.r
hat Zar Ferdinand von Bulgarien zugunsten de» Kro
Prinzen Boris auf den Thron verzichtet.

bi- Börsenkreise, wie man wohl annehm.
W ^ recht mterrlchtet sind, so hat Zar Ferdinand d
selbstverständlichenFolgerungen aus der Lage gezogen -
McM * imrieMtttae Soli « W MmM . MmS KL
7,"^ mn ra ?i Dabei verdienen Dielleid

Beachtung die in Vierverbandsorgane
verbreitet stnd, wonach sich in Bulgarien eine starke B.
«vegung gegen die Dynastie geltend macht.

Die Serben vor Risch. '
. , AE einer Meldung auS Saloniki wurde am Freite
bas Eintreffen serbischer Vortruppen in Risch erwarte
Von einem Teile der dortigen bulgarischen Garnison nimn

et 9o? e.c A e8 Waffenstillstände
arm* e? n®$ Nachrichten, ob diese Anhänger d.
lvttttelmachte den Serben in der Umgebung von Nisch enregentraten.

politische Rundschau. -
Deutsches Reich.

-I- Die Beratung über die preußische Wahlreform in
der Kommission des preußischen Herrenhauses ist nunmehr
zum Abschluß gebracht worden. Eine Änderung trat
gegenüber den Beschlüssen des Abgeordnetenhauses nur in¬
sofern ein, als die Verhältniswahl für die gemischtsprachigen
Wahlkreise abgelehnt wurde. Es wurde jedoch eine Unter¬
kommission gewählt, die bis zur zweiten Lesung die Frage
der Verhältniswahl nochmals prüfen soll. Sodann wurde
hinsichtlich der aus Königlichem Vertrauen zu berufenden
Mitglieder entschieden, daß ihre Zahl zukünftig 130 nicht
übersteigen soll. Seitens der Königlichen Staatsregierung
wurden gegen die Herabsetzung von 150 auf 130 erhebliche
Bedenken geltend gemacht.

Osterreichllngara.
X Die Bildung eines Koalitionsmiuisteriums in

Ungarn steht unmittelbar bevor. Ministerpräsident Wekerle
richtete an den Grafen Julius Andrassy die Aufforderung,
zusammen mit Graf Albert Apponyi und Graf Stefan
Tisza in sein Kabinett einzutreten und so als Minister
ohne Portefeuille Kontrolle und Einfluß auf die Führung
der Regierungsgeschäfte auszuüben . Graf Julius Andrassy
erklärte, er könne nur zusammen mit dem Grafen Apponyi
an einer Konzentration teilnehmen unter Ausschluß einer
aktiven Teilnahme des Grafen Stefan Tisza. Andrassy
will zur Zusammenarbeit auch die Karolyi -Partei und die
Sozialdemokraten gewinnen. Es ist anzunehmen, daß in
kurzer Zeit eine Einigung zustande kommt.

Großbritannien
X Nachdem die Aussicht durch freiwillige Meldungen

genügend Mannschaften zu bekommen, immer mehr schwindet,
rückt die Einführung der Zwangsdienstpflicht in Irland
erneut in den Vordergrund . Die Nationalistenpartei steht
nach wie vor auf dem Standpunkt heftiger Gegnerschaft.
Ihre Organe warnen die englische Regierung , die irisch,
Nation durch die Einführung der Dienstpflicht geflissent-
lrch in ein Stadium des Aufruhrs zu versetzen, und denen.
d,e Irland in seinen gerechten Bestrebungen zu betrügen
wünschten, nicht Gehör zu leihen. Irland sei der Prüf-
st̂ iss. sür den guten Glauben der Versicherungen der
Allllerten , und bis Irland wieder eine Verfassung und bi«
Freiheit habe, werde die irische Frage eine Gefahr für das
britische Reich und die Sache der Alliierten bilden. —
Indessen England braucht Soldaten , eS wird den drohenden
Aufruhr nicht scheuen.
Aus In - und Ausland.

Berlin , 4. Okt. Die Ministerpräsidenten der
Einzelstaaten  weilen beute zu Besprechungen aniahüch des
Regierungswechselsin der Reichshauptstadt.

Wie«, 4. Okt. Die Meldung, daß die Antwort  des
Papstes auf die Note des Grafen Bunan bereüi eingettoffensei, ist unzutteffend. "
. . Das rumänische Aktionskomitee, das
in Rom seimn Sitz, hat, hat sämtlichen Ementeregierungen
«ne Denkschrift  überreicht , die darauf binweist. daß Ru-
mänien ohne die Hilft der Verbündeten nicht imstande sei. sich

. , « ern, 4. Okt. Der Zusatzantrag betreffend die Verleihung
de, Stimmrechts  an die, Frauen  erhielt im Senat der
Vereinigten Staaten nicht die Zwei-Drittel -Mehrheit. die für
die Verfassungsänderung notwendig ist.

Kftw, 4. Okt. Der Ministerrat hat auf Vorschlag des
Mimsters des Äußern eine Million Mark für den Ankau«
emes Gesandtschaftsgebäudes  in Berlin bewilligt. Ul

Oer Krieg.
Schwere Kämpfe bei Et . Ouentin.
Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -BureauS.

Großes Hauptquartier , 4. Ottober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern griff der Feind mit starken Kräften

zwischen Hooglede und Roeselare an. Beiderseits der
Stratze Staden —Roeselare drang er in «nsere «inten »in,
bayerische und rheinische Truppen warfen ihn in schneidige»
Gegenstoß wieder rurstck und machte« bierhei etwa 100 « »
fmtoene.

«ut «wnuun nuDis neues . Lerimmpfe südlich non
Aubenecheul und bei Proville . in denen 70 Gefangene ein.
gebracht wurden.

' Heeresgruppe Boehn.
Auf breiter Front zwischen Le Eatelet und nördlich vo»

St . Quentin setzte der Engländer erneut zu einheitliche«
Durckbruchsvcrsuchan.

Beim ersten Ansturm gelang es dem Gegner , Le Catelej
zu nehmen, bis Beaurevoir und Montbrehain varzustoßev
und in Sequehart einzudringen. Beiderseits von Le Catelej
warfen wir den Feind wieder in und über seine Aus¬
gangsstellungen zurück. Teile der Reseroe-Jnfanterie-
Regimenter 90 und 27 unter Major Goder, Rittmeiste,
Freiherr v. Wangenheim und Oberleutnant Sleuner . sowie
Batterien des 2. Garde - Feldartillerie - Regiments 208
zeichneten sich hierbei besonders aus . Beaurevoir wurdi
wiedergenommen. Umfassend angesetzter Angriff sächsisch«
und lothringischer Bataillone brachte uns wieder in dev
Besitz von Montbrehain . Sequehart blieb nach Wechsel-
vollem Kampf in den Händen des Feindes.

Am Abend folgten starkem Feuer südlich von St . Quentin
feindliche Angriffe, die vor «nsere» Linien scheiterte«.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Auf dem Rücken und an den Hängen des Ehemin des

Domes dauerten die heftigen Vorpostenkämpfe auch gestern
in . Stärkerer Angriff der Italiener wurde abgewiesen.

An der neuen Aisne- und der Kanalfrout nordwestlich
aon Reims stehen wir überall in Gefechtsberührung mit
dem Feinde.

In der Ehampagne griff der Franzose mit teilweift
frisch eingesetzten französischen und amerikanischen Divi.
fionen auf breiter Front zwischen der SuippeS und de,
Aisne an. Seit Beginn der Schlacht östlich der SnippeS
und bei St . Mari « k Py im Kampf stehende westfälisch«
und Jäger -Regimenter schlugen auch gestern wieder all,
Angriffe des Feindes ab  und machten hierbei mehr al«
100 Gefangene.

Nördlich von Somme -Py gelang es dem Gegner, auf
dem Höhenzuge zwischen St . Etienne und Somme -Py.
dem Weißen Berge und Medeah-Höhe Fuß zu faffen. Im
Gegenangriff warfen wir den Feind über die Höhen
zurück. Kleine Franzosennester sind zurückgeblieben.

Auf der Front zwischen Orfeutl und der AiSue find die
Angriffe des Feindes vor unseren Linien gescheitert.

Südlich von Liry und südwestlich von Monthois kam
es hierbei zu besonders heftigen Kämpfen. Regimenter
der Garde und aus Pommern , Rheinländer und Bayern
warfen den Feind hier völlig zurück. Im Verein mit
bayerischen Pionieren wurde dem in Challerange ein-
gedrungenen Gegner der Ort wieder entrissen. Auch am
Abend wiederholte Angriffe scheiterten.

Heftige Teilangriffe des Feindes zwischen »er Aisne
und dem Argonner Walde wurden abgewiesen.

Wir schossen gestern «5 feindliche Flugzeuge und
7 Fesselballone ab.

Leutnant Jacob errang seinen 35., Vizefeldwebel Dörr
seinen 30. Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister LudeMorff.

er jetzt auf seinem Geld sack sitzt,
Der spart für den Feind,
wer Kriegsanleihe zeichnet,
Spart für seine Binder.

Wiederaufnahme deS Gefangenenaustausches
mit Frankreich.

Der Austausch der Kriegsgefangenen und Zivfl-
internierten zwischen Deutschland und Frankreich wird,
wie bereits angekündigt, demnächst wieder beginnen. Vom
15. Oktober ab sollen wieder von jeder Seite wöchentlich
zwei Züge mit kriegSgefangenen Mannschaften abgelaffen
werden. Der nächste Offiziertransport würde Mitte
November fällig sein. Ein Zug mit Zivilinternierteu
wird voraussichtlich am 7. Ottober eintreffen und u. a. die
Marokkodeutschen bringen. Über die weitere Fortsetzung

Verkaufen und Versteigerungen aus
Beständen der Heeres- und Marine-
Verwaltung , die für Kriegszwecke nicht

mehr gebraucht werden , kann die Zahlung an
Geldes Statt durch Hingabe von Kriegsanleihe
geleistet werden . Diese Vorschrift erstreckt sich
auf alles, was zur Abgabe an die Bevölkerung
frei wird , also insbesondere auf Pferde,  Fahr¬
zeuge und Geschirre ; Feldbahngerät,  Motor-
lokomotiven und Kraftfahrzeuge nebst Zubehör;
Futtermittel  und sonstige Vorräte ; land¬
wirtschaftliche Maschinen  und Geräte sowie
Werkzeug ; Fabrikeinrichtungen  mit den zu¬
gehörigen Maschinen und Geräten ; Eisen , Stahl
und andere Metalle ; Holz  und sonstiges Bau¬
material ; Webstoffe  und Rohstoffe aller Art.

Käufer , welche die Bezahlung in
Kriegsanleihe leisten , werden bei sonst
gleichen Geboten bevorzugt.  Die Kriegs¬
anleihe wird zum vollen Nennbeträge ange¬
rechnet und bis zur Höhe des Kauf - oder
Zuschlagpreises in Zahlung genommen . — Als
Kriegsanleihe in diesem Sinne gelten sämtliche
5Mgen Schuldverschreibungen des Reichs ohne
Unterschied sowie die seit der 6 . Anleihe
ausgegebenen 4V2«/o igen auslosbaren Schatz¬
anweisungen.

Also : Nur die Kriegsanleihe , nicht der
Besitz baren Geldes , bietet Sicherheit dafür,
daß der Landwirt und der Gewerbetreibende
das , was er braucht , aus dem freiwerdenden
Kriegsgerät erwerben kann. ' ~. .
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Austausches von Zivtlinternierten wird noch ver-
Es ist zu hoffen, daß eine befriedigende Einigung

.1  werden kann.
atschland soll wie Bulgarien behandelt werden.

x,ie Londoner . Times " schließen eine Betrachtung
die Folgen der bulgarischen Unterwerfung mit den

Wir müssen weiter auf Deutschland einen Druck
bis es den Frieden ebenso niedrig und unter den-

f  Bedingungen wie Bulgarien annimmt.
Die rvffische „Schwarze Meer"-Flotte.

DaS russische Linienschiff „Wolja ", einer de,
ffe der Maritza-Klaffe und erst während des Krieges
-tt sowie mehrere Torpedoboote , gleichfalls neuesten
inS,  find im Einvernehmen mit der Moskauer Re-

g von uns besetzt und in Dienst gestellt worden,
verbündeten See -Streitkräfte des Schwarzen Meeres

dadurch eine erhebliche Verstärkung erfahren.
*

Der Krieg zur See.
Der deutsche U - Bootkrieg.

Berlin, 4 . OKI. (Amtlich .) Im Sperrgebiet um
land versenkten unsere U-Boote 23000 Brt ., darun-
2 Tankdampfer.

Ter Chef des Admtralstabs der Marine.

Vom Tage.
Der Kaiser an Graf Hertling.

verlin , 4. Okt. Der Kaiser hat an den bisherigen Reichs«
iitjler Dr. Grafen v. Hertling ein Handschreiben gerichtet, inm es heißt: Nachdem Ich Ihnen unterm heutigen Tage di«
^gesuchte Entlastung aus Ihren Ämtern erteilt habe, drängt

Ihnen nochmals Meinen wärmsten Dank zu sagen
die aufopferungsvolle Treue, mit der Sie in ernster Zeit

em Rufe gefolgt sind, und in der Stellung als verant-
.ächer Leiter der Regierung Mir und dem Vaterlande her-
agende und erfolgreiche Dienste geleistet haben.

kinigung der Nationalliberalen mit der Mehrheit.
Berlin, 4. Okt. Wie man aus parlamentarischen Kreisen
rt, ist eine Einigung zwischen den Nationalliberale«
-er Mehrheit vollzogen worden . Die Umbildung der

ng wird nicht sofort in ganzem Umfange erfolgen,
allmählich von statten gehen.

Die Verhandlungen der Nationalliberalen wurden durch
Stresemann und die Vertreter der drei Mehrheitsfraktionen
j*t mit dem Ergebnis , daß die neue Regierung auch unter
Einfluß der Nationalliberalen gebildet werden wird.

Meinlich wird die nationalliberale Partei durch Dr.
rdberg im neuen Kabinett vertreten werden. !

Gewaltige Einzahlungen auf die S . Kriegsanleihe.
Berlin, 4. Oktober. Wie wir erfahren, haben die Ein-

Hungen auf die S. Kriegsanleihe am 30. September , dem
iflm Einzahlungstage , trotz der ernsten inneren und äußeren
'ige einen gewaltigen Umfang angenommen . An diesem
sten Einzahlungstage sind bereits erbeblich höhere Summen
liegsanleibe bezahlt worden als am 29. September 1917,

km ersten Einzahlungstage auf die 7. Kriegsanleihe.
Die deutsche Front «» erschüttert.

Zürich, 4. Okt. . Daily Mail "meldet von der franzöflschen
tont: Die Massenangriffe der Alliierten, die mit zwei- bis
reifacher Überlegenheit ausgeführt werden, haben die neu«
mische Front bis jetzt nicht zertrümmert. Das Über-
Mungsmoment ist damit fortgefallen. Die Alliierten
«nden aber den Angriff fortsetzen. — Der „Zürcher Anzeiger'
>eldet: Der Kriegskorrespondent deS Pariser Herold drahtet,
Ä an der amerikanischenFront schwere nächtlich« Arttllerie-
mwfe toben. Die Deutschen haben ein gewaltiges Artillerie-
to« auf St . Mihiel eröffnet.

Ein niederländischer Friedensfreund in Berlin.
Haag, 4. Okt. Der Vorsitzende der „Niederländischen

Mriegsvereinignng ' , Herr Dreffelhuys , ist. wie „Nieuwe
liant' meldet, infolge einer Aufforderung auS Berlin dort-
abgereift.

König BoriS von Bulgarien.
Berlin, 4. Okt. Die Niederlegung der »ulgarische«
e durch den Zaren Ferdinand wird durch folgend«

esche auS Sofia mit heutigem Datum bestätigt : König
dinand hat gestern zu Gunsten deS Kronprinzen Boris

Stankt. König Boris trat die Regierung an.
Weiter verlautet gerüchtweise, daß der bisherige bul>
iche Ministerpräsident Malinow . der das Waffenstillstands-

Mbot veranlaßte. zurückgetretensein soll. Es könnte sich
«« dabei um einen rein formellen Vorgang bei dem Thron-
Mil bandeln und Malinow vom neuen König wieder be-
Mn werden.

Aus Rah und Fern
Herborn,  den 5. Oktober 1918.

% (Stadtverordneten - Sitzung .) Jur Be-
!N stand folgendes : 1. Beschlußfassung über die Er-
Wng der Geschäftsanteile beim Gemeinnützigen Ban¬
sin . Bei der Wichtigkeit und Dringlichkeit der Be-
Haffung von Kleinwohnungen  wurde die Er-
Wng der Geschäftsanteile der Stadt vom Magistrat
* 20000 Mark in Vorschlag gebracht und von der
Sammlung gutgch :ißen . 2. ErhöhungdesGas-
ft ' ses . Laut Vertrag wäre die Gasaktiengesellschaft
' jetzigen Preis der Gaskohle berechtigt, einen
keisaufschlag von 2 Pfg . erfolgen zu lassen. Infolge
gehabter Verhandlungen und durch Entgegenkom-

der Gesellschaft erfolgt nur ein Aufschlag von 1 Pfg.
* 1. Oktober ds . Fs . ab . 3. Zeichnungen zur
Kriegsanleihe.  Der Magistrat schlägt vor , 38 500
Pk zu zeichnen. Der Betrag wird aus verschiedenen
F 5 genommen und erfolgt die Zustimmung der Ber¬
gung , 4 Nachbewilligung eines Betra-
* für Kreissteuer.  Es handelt sich um einen
a8 von 1635,05 Mark . Es erfolgt Zustimmung.

^ewiHigung eines Beitrages zur Kolo-
"^kriegerfpende.  300 Mark werden bewilligt.
Bewilligung eines Beitrages für die

^stalt Scheuern.  Der Magistrat schlägt 50 Mk.
die .Versammlung beschließt jedoch, 100  Mk . zu be-
gen. 7. Abnahmeder Iahresrechnungfür
' - DieRechnung wird in Einnahme auf 1599 951,91
kund in Ausgabe auf 1590498,40 Mark festgestellt.

rj*bleibt somit ein Mehr von 9 453,51 Mark . Notatc
en  seitens des Rechnungsprüfers nicht zu erheben.
Wurde seitens desselben ausgesprochen , daß die

^ iingsführung eine tadellose sei. 8 . Mitteil un-
• 3n der Wasserangelegenheit hat die fach¬

männische Prüfung des Wassers bisher schon ergeben,
daß jedenfalls die Befürchtungen , die seitens der Anstalt
wegen des angreifenden Einflusses des Wassers auf
die Rohrleitungen gehegt wurden , nicht in dem Maße
zutreffen , wie angenommen wurde . Die weitere Prü¬
fung wird volle Klarheit schaffen, und kann derselben
seitens der Stadt mit Ruhe entgegengesehen werden.
Die Holzfällung  soll beschleunigt werden , um dem
Mangel an Brennstoff tunlichst abzuhelfen . Es wurde
mitgeteilt , daß die Zuteilung von Petroleum
auf das Aeußerste beschränkt werden müsse, ebenso wer¬
de für die Folge Karbid  nur noch auf Karlen aus¬
gegeben.

% (Petroleum .) Im Kreisblatt ist eine Be¬
kanntmachung erschienen, nach der in diesem Jahre
eine Aenderung in der Ausgabe von Petroleum an
die Bevölkerung cintritt . Danach werden die auf den
Kreis entfallenden Petroleummengen dem Kommunal¬
verband zur Verfügung gestellt . Petroleum darf nur
an Haushaltungen ausgegeben werden , die ohne Gas
oder elektrisches Licht sind. Das Petroleum wird dem¬
nächst auf Petroleumkarten  ausgegeben werden.
Allergrößte Sparsamkeit ist geboten.

% (Walnüsse mit Kriegszuschlag .) Die
Walnußernte ist jetzt allerorten im Gange, - sie fällt zwar
etwas magerer wie 1917 aus , liefert aber immerhin
noch recht gute Erträge . Wenn man nun vor dem
Kriege für 40 Pfennig 100 Stück erhielt , so verlangen
heute die Baumbesitzer für das Pfund nicht unter 3 Mark,
durchweg aber 4 Mark oder für eine einzelne Muß 8 Pfg.

Bad Nauheim.  Das Manufaktur - und Mode¬
warenhaus von Gustav Wolf wurde von Einbrechern
heimgesucht, die große Mengen Unterwäsche und Strümpfe
im Werte von mehreren tausend Mark stahlen . Ferner
wurden in der gleichen Nacht aus dem Kettler -Heim
sämtliche Lebensmittelvorräte geraubt.

Aus der Wetterau.  Eine Einbrecherbande , die
es vorwiegend auf Schweine abgesehen hat , macht ge¬
genwärtig die Dörfer unsicher. Fn Oberdorfelden stahl
man ein schweres Mutterschwein , dessen Reste man spä¬
ter im Walde fand , wobei sich herausstellte , daß das
Tier mit acht Jungen trächtig gewesen war . Fn Fried¬
berg wurde dem Fabrikanten Custor ein fettes Schwein
aus dem dreifach verschlossenen Stall geraubt . Auch
in Nieder -Erlenbach holte man nachts ein großes Mut¬
tertier aus dem Stall eines Gutspächters . Die Tiere
dürften samt und sonders Schwarzschlächtern in die
Hände fallen.

Aus dem Ried.  Die Weißkrauternte fällt in¬
folge des regnerischen Wetters so ausgezeichnet aus,
daß die Preise von Tag zu Tag sinken. Ungezählte
Leute aus allen Städten strömen demzufolge in die
Rieddörfer , um ihren Winterbedarf an Weißkraut an
der Quelle für wirklich billiges Geld zu decken. Der
Zentner kostet durchschnittlich 8 Mark gegen 15—28
Mark in den Städten.

Frankfurt  a . M . Fn der Nacht zum Donners¬
tag wurde in dem bekannten Seidenwarenhaus von
Schwarzschild -Ochs am Roßmarkt ein Einbruch verübt.
Der Dieb kletterte an der Rückseite des Hauses hinauf
und drang durch ein Fenster des ersten Stocks in die
Geschäftsräume . Hier raffte er aus allen Auslagen und
Behältern für etwa 80000 Mark Seidenstoffe zusammen
und packte, wie die Spuren zeigen, das Diebsgut sorg¬
fältig in Pakete . Dann verschwand er auf dem Wege,
den er gekommen war . Bon dem Diebe, der genaueste
Ortskenntnis besaß, fehlt bislang jede Spur.

— Während der Mittagspause drangen am Donners¬
tag Einbrecher in ein Zigarrengeschäft und erbeuteten
für 8000 Mark Zigarren und Zigaretten . '

Alzey.  Hier traten Mutter und Tochter zugleich
in den Stand der hl. Ehe , ein Fall , der sicherlich nicht
oft vorkommt.

Ko hl Haas  b . Fulda . Ein junges „Ehepaar"
aus Offenbach mietete sich auf 14 Tage in der Harth-
schen Wirtschaft als Sommerfrischler ein . Nach seiner
Abreise merkte man den Verlust von 4000 Mark.

Dir sch au . Am Kaiser Wilhelm - Denkmal in
Dirschau wollte der sieben Jahre alte Sohn der Brief¬
trägersfrau Böhnke eine innerhalb der Denkmalsum-
wehrung liegende Kastanie an sich nehmen und bog
sich deshalb über das Gitter . Da er auch jetzt noch
nicht die Kastanie erlangen konnte , wollte ihm der

ln Uerborn zu haben bei
Gustav Blechen. Elektrotechnische Werkstätte.
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9 Jahre alte Paul Treder behilflich sein,- deshalb faß¬
te er den kleinen B . an den Beinen und hob den Kör¬
per hoch. Hierbei kam der Oberkörper auf die spitzen
Enden des Zaunes zu liegen, und zwar so, daß eine
Spitze dem Knaben in die Brust und das Herz drang,
jodaß er auf der Stelle verstarb.

O Der frühere Retchstagsabgeordnere Günther ver¬
haftet. Im Zusammenhang mit dem umfangreichen
Kleiderschmuggel von Neidenburg nach Mlawa in Russisch-
Polen ist jetzt der frühere Reichstagsabgeordnete Ratsherr
und Bahnspediteur Richard Günther verhaftet worden.

O Der erste weibliche Werkzeugmacher im Kleinbau¬
werk der Siemens -Schuckert-Werke, Berlin , legte nach vier¬
jähriger normaler Lehrzeit seine Prüfung vor der Berliner
Handwerkskammer mit dem Prädikat „recht gut " ab.

-Weitere weibliche Lehrlinge sind zurzeit in Ausbildung.

Letzte Nachrichten.
Deutsche Friedensvorschläge.

Berlin,  5 . Okt . (TU ) Wie die „Tügl . Rundschau"
berichtet, wird die neue Regierung heute dem Reichstage
von einem neuen Friedensschritt Kenntnis geben, der
zum ersten Male genaue Vorschläge macht. Was wir
anbieten , ist:

Wiederherstellung Belgiens mit Entschädigung , Auto¬
nomie Elsaß -Lothringens , Volksabstimmung in den
Randstaaten , Eintritt in den Völkerbund.

Die Vorschläge werden nach Wilsons Wunsch von einer
aus dem Parlament hervorgegangenen Regierung mit
Zustimmung des Reichstags , also des Volkes , gemacht.

Amtliche Bestätigung der Staatssekretäre.
Berlin,  4 . Okt . (Amtlich .) Die Reichstagsabge-

ordneten Gröber , Scheidemann und Erzberger sind zu
Staatssekretären ohne Portefeuilles ernannt worden . —
Auch die angekündigte Ernennung des Reichstagsabge¬
ordneten Bauer zum Staatssekretär des neu zu errich¬
tenden Arbeitsamtes ist heute erfolgt . Zum Staatsse¬
kretär des Aeußeren ist der Staatssekretär des Reichs¬
kolonialamtes , Dr . Solf , berufen worden . Er wird sich
aber auch in dieser neuen Stellung während der Dauer
des Krieges von seinem bisherigen Ressort nicht trennen,
dessen Geschäfte von dem Unterstaatssekretär Dr . Gleim
geführt werden sollen.

Englische Spannung vor der Eröffnungsrede
des Prinzen Max.

Genf,  5 . Okt . (TU ) „Daily News " schreiben:
Einsichtige Teile des englischen Volkes erwarten mit
Spannung das Programm der neuen deutschen Regie¬
rung . Niemand außer den unbekehrten Kreisen der
Kriegshetzer kann von Deutschland die bedingungslose
Annahme der 14 Leitsätze Wilsons fordern . Der größte
Teil des englischen Volkes will Frieden . D' ie Frage
der Kriegsschuld müsse in den Verhandlungen ausscheiden.
Wir müssen jetzt der Liquidation des Krieges entgegen¬
gehen.

Kein Friedensangebot der Türkei.
Rotterdam,  5 . Okt . (TU ) Reuter widerspricht

den verschiedenen Gerüchten , nach denen die Türkei ei¬
nen Friedensvorschlag gemacht haben sott. Es feien wohl
Zeichen vorhanden , daß einige Türken auf eigene Ver¬
antwortung unklare Friedensoorschläge genial haben,
aber es sei schwer zu sagen, welche Wichtigkeit diesem
Schritt beizumessen sei. Der Fall von Damaskus und
die Kapitulation von Bulgarien verfehle zwar ihre Wir¬
kung auf die Türkei und den übrigen Osten nicht, jedoch
nimmt man allgemein an , daß von der Türkei vorläu¬
fig kein amtlicher Schritt zu erwarten sei.

Die Türkei-
ein Bundesgenosse Deutschlands und Oesterreichs.

Wien,  5 . OKI. (TU ) Fm Ministerium des Aeu¬
ßeren wurde beim Empfang der Journalisten inbezug
auf einen neuen Friedensschritt Oesterreich-Ungarns mit¬
geteilt : Es ist richtig, daß Deutschland , Oesterreich-Un¬
garn und die Türkei einen neuen Schritt zur Erreichung
des Friedens erwägen und darüber beraten . Es wird
mit Nachdruck wiederholt , daß dieser Schritt von Deutsch¬
land , der Türkei und Oesterreich-Ungarn gemeinsam un¬
ternommen werden wird . Damit erledigen sich alle Ge¬
rüchte über angebliche Sonderfriedenswünsche einzelner
Mächte des jetzigen Dreibundes von selbst.

Der Thronwechsel in Bulgarien.
Wien,  5 . Okt . (TU ) Die „Neue Freie Presse"

meldet aus Sofia : König Ferdinand hat demissioniert
und Kronprinz Boris den Thron bestiegen. Aus diesem
Anlaß findet heute vormittag in der Kathedrale in So¬
fia ein feierlicher Gottesdienst statt.

iZn der heutigen Sitzung der Sobranje erwartet
man in allen Kreisen Bulgariens die völlige Annahme
der von der Entente gestellten Bedingungen . Einer der
wichtigsten Punkte ist : Der Abbruch der Beziehungen
zu den früheren Bundesgenossen . Bon der Regierung,
deren Stellung gegenwärtig eine sehr starke ist, wurdje
den Angehörigen der bisher verbündeten Mächte im Ein¬
vernehmen mit der Entente und in strikter Befolgung!
der von dieser gestellten Forderung am vergangenen
Samstag eine vierwöchentliche Frist zum Verlassen des
bulgarischen Bodens gestellt . Hiermit wurde nur eine
Förmlichkeit erfüllt , da der größte Teil der Kolonie
Oesterreich-Ungarns bereits wieder Lom-Palanka verfas¬
sen hat . Die deutsche Kolonie verläßt heute Sofia . —
Die Bolschewisten-Gefahr gilt als vorübergehend beseitigt.

Die Lage aus dem Balkan.
Wien,  5 . Okt . (TU ) Ueber die Lage auf dem

Balkan wird berichtet : Das Borsühlen serbischer Truppen
bei Uesküb und darüber hinaus hatte bisher nur die
Bedeutung , von Rekognoszierungen . — Unsere Truppen¬
bewegungen können in Ruhe durchgeführt werden . Vom
Südwesten werden keine Ereignisse gemeldet . Wir kön¬
nen die neue Front planmäßig organisieren.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Beck.



Lebensmittelversorgung.

Bekanntmachungen-er Mischen Verwaltung.
Herborn. Saalbau Metzler.

I -m « w ° ch den ». 0 « ° b« I- tt . ° b- nd- 8 Uhr-
Kaufsstelle von Max PisKator und Abschnitt Nr . 18 der
gelben Fettkarten in der Verkaufsstelle von Fr . Krimmel.

Herborn, den 5. Oktober 1918.
Der Bürgermeister : Birkendaht.

Die Auszahlung der Reichsfamilienunterstütz-
«ngen erfolgt im Oktober:

Dienstag » den 8.» 15.» 22. und 29.»
vormittags von 8' /, - 12' /, und nachmittags von 3- 4 Uhr.

An anderen Tagen wird nichts gezahlt.
Herborn, den 5. Oktober 1918.

Die Stadtkaffe.

Am 1. Oktober ist eine Bekanntmachung des Stellv.
Gen.-Kom. erlassen worden betreffend Beschlagnahme von
Web -, Trikot -, Wirk - und Strickgarnen aus Kunstwolle.

Am 1. Oktober ist eine Nachtragsbekanntmachung
zu der Bekanntmachung Nr . W . M. 57/4 . 16. K. R . A.
vom 31. Mai 1916 betreffend Bestandserhebung von
tierischen und pflanzlichen Spinnstoffen erlassen worden.

Am 5. Oktober ist eine Bekanntmachung des stellv.
Gen .-Kom. erlassen worden betreffend Beschagnahme von
Ferngläsern sowie Objektiven für Photographie und
Projektion . ,

Der Wortlaut der Bekanntmachungen liegt m Zimmer
Nr . 10 des Rathauses zur Einsicht aus.

Herborn, den 1. Oktober 1918.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Gastspiel des
VlandertkcaUrs
des Stellv. Cen.-Kdo. 18. A.-K.

Schorsch Durstig
vorher:

Ein lustiges Spiel in einem Akt.

Bunter Teil.

Die Mitglieder des Fest-Ausschusses für die Hundert¬
jahrfeier des theologischen Seminars werden auf
Montag , den 7. Oktober ds . Is », abends 8V2 Uhr,
zu einer, Sitzung
im „Hotel zum Ritter " (kleiner Saal ) ergebenst ein¬
geladen.

Herborn, den5. Oktober 1918.
D. Knodt , Professor.
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nehmen Zeichnungen kostenfrei ent¬
gegen und falls Sparkassengelder zur
Zeichnung verwendet werden sollen, ver-
zichten wir auf Einhaltung der Kündig¬
ungsfrist, wenn Zeichnung bei UNS er¬
folgt.

Volksbank zu Herborn,
E. G. m. u. H.

Eintrittspreise : Mk. 3.- . 2. - , 1.-
Dorverkauf: Louis Baumann , Buchhandlung.

Milchseparatoren, Buttermaschinen,
Wendepslüge aller Art, obstpressen,

Rübenschneider, Brockelmühlen,
Futterschneidmaschinen,

RSucherapparate(Gal«)
sofort ab Lager lieferbar.
Reparaturen aller landwirtschaftlichen Maschinen und
Gerate. Autogen-Schweitzungd. kompliziertesten Bruche

Filterfabrik Roth (Dillkreis).
Für kriegswichtige Bauten suche für Dillen-

burg- Haiger etc.

Maurer, Tagelöhner
. und Betonarbeiter.

H. W. Rinn, Dillenbnrg.
Laufenderstein 3.

Am 5. Oktober 1918 ist eine Bebanntmach ',^
65t . 200/10 . 18. K. R . A., betreffend Beschlag"
von Ferngläsern sowie von Objektiven für PhotogH
und Projektion erlassen worden.

Ter Wortlaut der Bekanntmachung ist in
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht

LtcUv . Generalkommando 18. Arm

Mn tüchtiges

Dienst¬
mädchen

zum 1. November gesucht.
Louis Lehr.

Ordentliches , braves

Dienstmädchen
wegen Verheiratung de
jetzigen gesucht.

Fra« M. Oppenheimer,
Bad Ems.

Ä Mädchen
sucht Beschäftigung » am
liebsten bei Kindern . Zu er¬
fragen in der Geschäfts-
stelle ds . Bl._ *_

Ein tüchtiges

Dienstmädchen
zum baldigen (Eitritt gesucht.

Frau Ferd. Heun.

Schmiede u.
Zuschlager

suchen

Kehr. Achenbach,
Weidenau - Sieg;

Wir suchen
verbaust. Häuser

an beliebigen Plätzen mit und
ohne Geschäft, behufs Unter¬
breitung an vorbemerkte Käufer.
Besuch durch uns kostenlos . Nur
Angebote von Selbsteigentümern
erwünscht an den Verlag der
vermiet- p. verkaufsrentrale
Frankfurt a. M . Hansahaus.
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Versteigerung.
Am Mittwoch , den 9. Oktober ds . Is . . von

nachmittags 2'/* Uhr ab kommen in dem Hause der
Frau L . Jammert Witwe zu Driedorf folgende
Gegenstände zum freiwilligen Verkaufe:

1 Zentrifuge , 1 Pflug , 1 Kuh » 1 Hobelbank,
1 Schnitzbank , ein 3-teiliger Ofen , 1 Kochherd,
1 Arzeneischrank » Einfpanngeschirre und andere
landwirtschaftliche Geräte.

Ferd. Nicodemus. Herborn.

Ziegenzucht-Verein Mm.
Bon Montag , den 7. Oktober ds . Is . ab , befinden

sich die Ziegenböcke aus der Station (Burgberg ). Das
Sprunggeld beträgt für jede Ziege 1,50 Mk . und für
Nichtmitglieder 2 Mk.

Der Vorstand.

Habe am Montag , den 7. d . M.
einen Transport größere und kleiner^

Ferkel
sowie größere

Einlegschweine
in Hieiner Stallung zum Verkauf stehen.
Johann Groth III., Schweinehändler , Neustadt
Telefon 23._ Station : Niederroßbach -Neustadt.

Kilfsbienstmeldesielle Keröorn
und

Städtischer Arbeitsnachweis
Kaiserffraßr 28

vermittelt männliche und weibliche Arbeitskräfte aller Art.
Dienststunden : 8—12 Uhr vormittags,.

3—7 Uhr nachmittags

Zeichnungen
auf die 9. Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei ^unserer Hauptkaffe Wiesbaden
(Rheinftraße 44), den sämtlichen Landesbankstellen und Sammelstellen
sowie den Kommissaren und Vertretern der Heffen-Raffauischen Lebenr-

versicherungsanstalt.
Für die Aufnahme von Lombard -Kredit zwecks Einzahlung auf die

Kriegsanieihen werden 5 '/« "/o und, falls Landesbank -Schuldverschreibungen
verpfändet werden , 5 % berechnet.

Sollten Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse
zu Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung der
Kündigungsfrist , falls die Zeichnung bei unseren vorgenannten Zeichnungs¬
stellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 30. September
d. I ., sodaß für den Sparer kein Iinsverlust entsteht.

Zeichnern, denen sofortige Lieferung von Stücken erwünscht ist, geben
wir solche der VII. Kriegsanleihe aus unseren Beständen ab und zeichnen
diese Beträge wieder auf IX. Kriegsanleihe für eigene Rechnung.

und

Kriegsanleihe-Versicherung.
S verficherungsmöglichkeiten

mit Anzahlung — ohne Anzahlung — mit Prämienvorauszahlung
Rückerstattung der unverbrauchten Prämien im Todesfälle.

verlangen Sie unsere Drucksachen!
(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe -Versicherung überall gesucht!)

Wiesbaden, im September 1918.

Direktion der Nassauischen Landesbank.
,aMaW»K!v»saa »-!«vsa «»aaaaUaaaaaaaaVaaaaaaaaaä

Ä Obst¬
bäume

Kern- Stein- und Beerenobst in allen Formen
und erstklassiger Ware.

Coniferen und Alleebäume
sowie sonstige Baumschulartikel.

<L Lvhse, sssssaass Kirchen
-  Neueste Preisliste kostenfrei . -

Särge
eichen, kiefern. '
sarge stets aufL
Uebernahme von Ueber

führungen.

houis krauskopf.
Dillenburg . '

Alle Formen teils
schon tragende
Obstbäume
Beerensträucher

sowie
‘Rosen
Ziersträucher «nd
Alleebäume

empfiehlt
Siegeriänder
Baumachulan

Willi Pätzoid,

Weidenau Sieg)

I

Billigste
Preise I 'Machen Sie eine

Probebestellung.

I

Kaufe

Schlachlpseri
zu den denkb. höchst. Preis«
Aug . Keßler , Wetzl«
Telefon 192. Lahnstr. 28

(Ein Waggon I a hochrot

Forbacher

Falzziegel
eingetroffen.
W. Nassauer Nachs.

Inh . -. Louis Meckel,
Herborn . m

Fahrkuh.
Eine schwere
Simment. Fahrl
Anfang Dezember Kall
günstig zu verkaufen.
Hotel zum weißen

Burg (Dillkreis).

Janchnpnmpen
Rfibenschnddc

empfiehlt W . Wagntt's
Oberscheld.

Kaufe |

Schlachtpfek!
zu den höchsten Ta«
preisen. Unfälle wer!
schnell erledigt. Zahle ha
Prov . für DermitteluG

I . Schwarz . Siege«!
Leystraße 3. Telefon

Evang . Kirchenchor
Nicht Sonntag, so«̂

Montag abend 8 1/* " W
Gesangstunde: GesanE

Kirchliche Nachricht
Sonntag , 6. OktobV^

(19 n. Trinitatls)-
Herbornseelbach:

10 Uhr : Hr . Missionar
Schlaudraff.
Lieder : 15, 192

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil'

nähme bei dem mich so schwer betroffenen
Verluste sagt allen, insbesondere dem Gesang-
quartett . Freundschaft " innigen Dank.

Herborn » den 5. Oktober 1918.

Frau Else Emmler.
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